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MARCEL ÄLBERT: Dıie katholische Kırche Frankreichs 1n der Vierten und Füntten Republik
(Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kıirchengeschichte, Supple-
mentheft). Rom Herder 1999 245 Geb ö2,—

Lexikonartikel sınd tür ıhren Vertasser iıne zweıschneıidige Sache Zum eınen tafßt eın Autor, der
sıch ın seiınem Thema gul auskennt, seıne Forschungen meılst auf sehr knappen RaumIl
andererseıts erwirht be1 der Bearbeitung sovıel Wıssen, das nıcht eingearbeıtet und uch
nıcht ZUr Verfügung gestellt werden kann Albert hat AUS dieser » NOot« ine Tugend gvemacht. FEın
Blick ın die drıtte Auflage des »Lexikon für Theologie und Kırche« verrat, da{fß se1ıt dem erstien
Band des Ww1e€e seıne Vorgängerauflagen unentbehrlich gewordenen Lexikons nahezu alle Frank-
reich-Artikel vertafßt hat Er hat seıne dort hınter Abkürzungen, Querverweısen un! knappsten
Literaturangaben versteckten Kenntnisse dem Leser I1U. ın eıner ansprechenden und klar struktu-
rierten Studie ZUT Kıirchengeschichte iın Frankreich VO nde des weıten Weltkrieges bıs ın die
1990er Jahre vorgelegt. Auch der Buchtitel auf die polıtıschen Größen der tranzösischen (Ge-
schichte verweıst, hat Albert seın Buch doch dem kirchlichen Großereign1s »Zweıtes Vatıka-
nısches Konzil« ausgerichtet, das zweıtelsohne uch be1 UNSCTITECIN westlichen Nachbarn 1ne eNt-
scheidende Rolle spielte, Ww1e auch umgekehrt tranzösısche Theologen das Konzıil beeinflufßten.

Aus der »Jaızıstiıschen« Republık VO 1905 1St ın der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts eın
Staat veworden, der der Kırche mıt wohlwollender Neutralıtät, wWenn uch »mıt eiınem Zug gele-
gentliıchen Mifstrauens« S 216) gegenübersteht. Gleichzeıitig verlieren die Bıschöfe, die häufıg VO:
eiınem Bıstum auf das naächste werden, A Autorıität, die Rolle der Laien nımmt und den
schleichenden Bedeutungsverlust der Kıirche 1n der tranzösıschen Gesellschaft kann nıchts authal-
ten Albert versteht CS die kirchenpolitisch brisanten Fragen umsıchtig und ohne Polarısıerung
darzulegen. Eınerseıts hört manches Ma dort auf, eın neuglerıger Leser mehr wıssen moöchte
(so z B 1n dem Kapıtel » Arbeiterpriester«, 1119  - I mehr über dıe Reaktionen aut das Ver-
bot Johannes’ ertahren hätte), aber andererseıts werden hıer die Dıiskussionen ın der fran-
zösiıschen Kırche, Gesellschaft und Polıitik heiklen Fragen Ww1e€e Abtreibung, Homosexualıtät
oder Letebvres Bewegung ertreulich klar vorgestellt.

Das uch bietet wertvolle Erstintftormationen und erschliefßt zugleich eiınem deutschen Leser die
Fülle der umfänglichen tranzösıschsprachigen Lıiteratur eiınes halben Jahrhunderts tranzösischer
Kirchengeschichte, die Orn leicht kaum zuganglıch 1St. Michael Feldkamp

Orden, Klöster un Stifte
Kulturgeschichte der christliıchen Orden ıIn Eınzeldarstellungen, he DPETER DINZELBACHER

AMES LESTER HOGce (Kröners Taschenbuchausgabe, Bd 450) Stuttgart: Alfred Kröner 1997
47() Geb 42 —

»Kulturleistungen direkt MIt den verschiedenen Orden 1n Beziehung SCLZCH,; für jeden orofßen
Orden gewissermafßßen handbuchartig Bılanz ziehen« (> und »eiınem breiteren Publikum«
S XI) Intormationen verhelfen, 1St das Ziel des anzuzeıgenden Werkes, W1€ 1m Vorwort
des Verlags umrıssen wırd »Kultur« oll »dabe!] 1mM weıtesten Sınne« verstanden werden, »soz1ıale
Tätıgkeıit und Bıldungswesen, regelmäßige Tageseinteilung und Arbeıtsethos« einschließen (D 1X)
Verschiedene Orden und das östliche Mönchtum werden 1ın FEinzelartıkeln vorgestellt, die neben
einleitenden Angaben AT Geschichte, Spirıtualität und Verfassung die Bereiche Lıteratur, Archı-
tektur und bıldende Kunst, Musık, Theologie und Geisteswıissenschaften, Naturwissenschaften,
Bıldungswesen und uch Wırtschaft und Sozialwesen vorstellen. Eın Glossar, eın Verzeichnıis
der Orden und der Abkürzungen iıhrer Namen SOWI1e eın Personen- und Ortsregıister schliefßen das
Werk ab In eiınem ersten einleıtenden Artıikel stellt Peter Dinzelbacher, auf den dıe Konzeption
des Bandes zurückgeht, Mönchtum und Kultur 1mM Miıttelalter VOT S 1—18) Als kulturstittende
Wırkung der Orden nın den Einflufß aut die » Wırtschaftsentwicklung«, die »Ausbildung
einıger Komponenten der europäıischen Mentalıtät«, dıe »posıtıve Eınschätzung der Arbeit« sSOW1e
die »Hochschätzung der geistigen Arbeıt« ®) Grundlage seiner Ausführungen bıldet VOT
allem dıe Entwicklung des benediktinischen Mönchtums: eiınen 1nweIls auft die herausragende
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Stellung der Augustinus-Regel tür die Ausbildung des Ordenslebens vermi{ft INanl, W asSs nıcht VeEeI-

wundert, 1sSt dem Autor Augustinus doch tremd, da{fß ıhm die Ineinssetzung VO Reich (Gsottes
und iırdischer Kıirche unterstellt (S 2) James Lester Hogg verfolgt das ema in die Neuzeıt
(S Qa Er bietet eiınen konziısen Überblick der Ordensgeschichte (auch der kleineren Orden),
wobe!I Kulturgeschichtliches 11UT Rande vorkommt. 7 wel Corrigenda sınd vermerken: Die
lombardischen Annunzıaten bestanden bıs Z Begınn des Z nıcht des Jahrhunderts 29
1mM Jahrhundert wurden wesentlich mehr als Kongregationen gegründet (S 35} Hubert
Schopf stellt die Augustiner-Chorherren VOT S und bjetet iıne gute Übersicht über die (Jr-
densgeschichte, dıe be1 den kulturellen Leistungen bisweilen 1ın bloßes name-dropping übergeht
eine Getahr der gewählten Methode. »Retformer des österreichischen Schulwesens Marıa
Theres1i1a« War nıcht Propst Franzıiıskus Töpsl VO Polling (S 53) sondern Abt Ignaz Felbiger VO

Sagan. Gediegen und ın der Konzentratiıon aut das Wesentliche überzeugend 1st der Artıikel VO  —

Willigzs Fckermann ()SA über die Augustiner-Eremiten (D5 Herausragende Theologen der
Scholastik (Aegıidıius Romanus) werden ebenso geNaANNLT WI1€ Luıis de Leon mıt seinem bedeutenden
Finflufß auf dıe spanısche Lateratur und Gregor Mendel, der »Begründer der modernen Verer-
bungslehre« S 64) Wesentlich umfangreicher 1st die Schilderung der kulturellen Tätıgkeıit der Be-
nedıiktıiner durch Ulrich Fayust OSB S 67-116). Wıe 1ın der Eınleitung werden auch hier die (5@-
samtkultur prägende Faktoren vorgestellt: die Verdienste Schriftlichkeıit, Geschichtsschreibung,
Überlieferung der lateinıschen Laiteratur und Medizın. Ob INa der Regula Benedıicti 1mM Jahrhun-
dert »Alleingeltung 1MmM Abendland« (S 67) zubilliıgen kann? Die Kanoniker mI1t ıhren Regeln soll-
ten nıcht VErSCSSCcCH werden. Könıig Totila starb 552; nıcht 522 (D 68) Dıie Ausführungen Z

Theologie rechen mıt Anselm ab: die Salzburger Barockscholastik und uch Theologen UNSCI1CS

Jahrhunderts (Z Ildefons Schuster, Anselm Stolz, Odo Casel) hätten durchaus Erwähnung VeEeI-

dient. Be1 den Ausführungen zZur Architektur (S 99—1 08) vermißt InNnan Hınweıise auft den Beuroner
Stil Meinolf Lohrum stellt die Domuinıikaner VOT (S 117-142). In seiınem überzeugenden ber-
blick tindet sıch uch Klärendes Inquisıtion und Hexenhammer. Die Leyes Nuevas als Folge
der Interventionen Las (asas’ entstanden 1542, nıcht 14572 S 125) Unter den bedeutenden
Neuthomuisten S 130) tehlt Reginald Garrıgou-Lagrange, den politisch engagıerten Domıi-
nıkanern (S 133) Franziskus Stratmann MI1TL seiınem Engagement für den Weltfrieden. Leonhard
Lehmann OFMCap andelt VO Franzıskanern und Klarıssen 143—192) und bietet ıne Fülle
VO Materı1al. Antontus VO Padua W ar VOT seinem Übertritt den Franzıskanern allerdings
Augustiner-Chorherr und nıcht -Eremıit (S Im Gegensatz anderen Artıkeln ertährt I1a  -

Interessantes ZUr Ikonographie der Ordensgründer, hier Franzıskus un Klara Unter den Hıstor1-
kern des Ordens tehlt eın 1Nnwe1ls auftf den als Editor herausragenden Ignatıus Jeiler und Heribert
Holzapfel, den VO seınem Ordensbruder Leonhard Lemmens (er wiırd 183 genannt) inkrımı-
nıerten Vertasser des »Handbuchs ZUT Geschichte des Franziskanerordens« (1909) Auch die Na-
188158| Jüngerer Forscher, die Bedeutendes ZUrTr LOösung der tranzıskanıschen Frage leisteten (Kajetan
Eßer, Sophronius Clasen 4.a:) sucht INanl vergebens. Dankbar hest INa  z den Abschnuitt »Soz1ale
Tätıgkeit«, der das ungeheure Engagement der Regulierten Tertiaren und VO allem Tertiarınnen
1mM karıtatıven Bereich thematisıert ®) Hıer waren uch be1 anderen Orden (Augustiner,
Dominikaner) Hınweise berechtigt BCWESCH. Jürgen Sarnowsk'y stellt 1n seinem Artıkel über die
Hospitalorden ( 193—203) die Antonıter, den Heıilig-Geist-Orden und die VO Johannes VO Gott
gegründeten Barmherzigen Brüder VOL. Die herausragende Bedeutung der Jesuiten für das Schul-
N, die Sprach- und Sozialwissenschaften, dıe Theatergeschichte und der » Jesultenstaat« 1in
Südamerika tinden ıne ANSCMCSSCIHLIC Würdigung durch Andreas Falkner S S 204-241). Die
»Verquickung mıt den Potentaten« (S 208) erscheıint als ıne der Voraussetzungen der Aufhebung
1773 Wiährend die unbestreıtbaren Verdienste des Ordens 1n der Mıssıon (Rıtenstreıt) hervorge-
hoben werden, tinden sıch L1L1Ur kryptische Hınweise auftf die Bedeutung der Jesuiten tür die Gegen-
reformation. Dıie Gefahr, heute »Modernes« betonen und dem Selbstbild der Gegenwart nıcht
Entsprechendes verschweıgen, 1St unübersehbar. Be1 den Theologen vermi(ßt INa Joseph Kleut-
SCH; uch tehlen Hınweıiıse aut bedeutende »Exjesulten« w1€ Johann Michael Saıiler und George
Tyrrell, die den Dıalog mıt der Gesellschaft und Kultur ıhrer eıt pflegten. Gerda VO  S Brockhusen
(2CEL) übernahm den Abschnıitt über die Karmeliten 242-274). Eınen Sondertall 1n der Kultur-
geschichte der Orden bıldet die herausragende Stellung der Heılıgen Teresa VO Avıla und Johan-
1165 VO Kreuz 1ın der Literaturgeschichte; S1e pragten wesentlich das »sıglo d’oro«. Ihre Werke
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bılden dıe Grundlage der 1mM Orden gepflegten »mystischen Theologie«; in der Scholastık erreich-
ten die Karmelıten nıe dieselbe Bedeutung W1€e Angehörige der anderen Bettelorden. James Lester
Hogg verschweıgt nıcht, da{fß den Kartausern S 275—296) keıin eigenständıger Beıtrag ZUfr theologi-
schen Laiteratur gelang, kann aber den bedeutenden Finflu{(ß auft den Humanısmus betonen
(Dionysıius der Kartäuser). Die 1mM Orden gepflegte Beschauung als Hesychasmus ( 286) be-
zeichnen, erscheint vertehlt. Dieser gehört ZUu Orthodoxen Mönchtum, das Wolfgang Heller VOLI -

stellt ®) 297—-312). Allerdings kann das verwickelte Problem des Hesychasmus (besonders 1n der
Auseinandersetzung VO Gregori0s Palamas und Barlaam das Taborlicht) auf dem I1  N Raum
kaum recht gewürdiıgt werden. Deutlich wiırd die Konzentratıon aut Lıiturgıie, Mystık und Askese
und der damıt verbundene Verzicht auf kulturelle Leıistungen Jjenseı1ts des binnenkirchlichen Be-
reichs. Ludger Horstkötter OPraem schildert pragnant das Wırken der Prämonstratenser (D 313—328).
Ergänzend Zur Liste bedeutender Wissenschafttler und Literaten (wıe der Marchtaler Chorherr Se-
bastıan Saıler) lıest INa H den Hınweıis aut dıe Verdienste »ungezählter Prämonstratenser«, dıe
»sıch als Dortpfarrer der allgemeinen Volksbildung« annahmen S 325) Jürgen Sarnowsky behan-
delt den Geistlichen Rıtterorden (S 329—348) dıe Templer, Johannıter und den Deutschen
Orden. Eıgenständige Leıistungen sınd VOTL allem 1m Bereich der Architektur CI11NEINN (Ordens-
burgen, z B Marienburg, Valletta auftf Malta). Zu wen1g betont werden die entscheidenden Impulse
der Johannıter tür die Krankenpflege, der bıs heute uch 1im Deutschen Orden (Schwestern, Hılfs-
werk) orofße Bedeutung zukommt. Be1 der Nennung der gegenwärtig existierenden Zweige des
Deutschen Ordens S 333) tehlt eın Hınweıs auf die Famıiliaren. Peter Dinzelbacher und Hermann
Josef Roth (OCzst teılen sıch die Darstellung der Zisterzienser (3 349—379). Dıie herausragende
Raolle Bernhard VO Clairvaux’ für die zisterzıiensıische Spiritualıität und Laiteratur 1St unübersehbar,
dıe typısche Archıitektur der Klosteranlagen und die wirtschafttliıche Progressivıtät des Ordens 1mM
Miıttelalter weılısen sıch als bedeutsame Kulturleistungen AaUS, ıne trühklassızıstische Kıirchenaus-

tindet sıch ber nıcht 1in Eberbach (3 369), sondern 1n Ebrach. Im abschliefßßenden Glossar
S 91—396) Jleiben die Erklärungen »Dritter Orden«, »Prior«, »Priorat« und »Vigil« unbeftfrie-
dıgend. Hat das erk se1ın Ziel erreicht? Be1 allen Unterschieden 1in der Dıichte der Intormation, hıer
spiegelt sıch der jeweılıge Forschungsstand, und in der Festlegung der Auswahlkriterien wiırd uns

eın 1im BaANZCH überzeugender Blick autf dıe Kulturleistungen der christlichen Orden geboten. IIDen
Herausgebern gelang CI Fachleute für dıe Einzelartikel gewınnen, die 1n der Materıe Hause
sSind. Hınweıise aut kulturelle Leistungen VO Frauenklöstern tehlen allerdings weıtgehend;
» Klosterarbeiten« (nur bei den Prämonstratenserinnen genannt) und Klosterapotheken tinden als
Ausdruck klösterlicher Kultur uch heute wıeder Interesse. Schmerzlich vermiıßt INa  — eın Kapıtel
über die Kongregationen des Jahrhunderts und iıhre Verdienste die Fortentwicklung der
Kranken- und Armenpflege (ambulant und 1n Spitälern). Trotz dieses Mankos und mancher
Flüchtigkeitsfehler verfügen WIr 11U  - über eın Handbuch der Kulturgeschichte, das deutlich macht,
ın welchem Umtftang den Orden gelang, Kırche und elt pragen. ( )awwe Scharfenecker

HUBERTUS SEIBERT: Abterhebungen zwıschen Rechtsnorm un:! Rechtswirklichkeıt. Formen der
Nachtolgeregelung 1ın lothringischen und schwäbiıschen Klöstern der Salıerzeıit (1024-1125)
(Quellen und Abhandlungen ZUT mıttelrheinıschen Kıirchengeschichte, Bd 78) Maınz: Selbst-
verlag der Gesellschaftt für mittelrheinische Kırchengeschichte 1995 555 art

Die vorliegende Dissertation des Verfassers WwWUur: d€ im Sommersemester 1990 VO Fachbereich (3@e*
schichtswissenschatt der Un1versıität Maınz ANSCHOIMMECN. Be1 der grundlegenden Überarbeitung
ZU!r Drucklegung wurden die zwiıischen 1990 und Antang 1994 erschıenenen Werke teilweise e1IN-
gearbeıtet. Im ersten Teıl seiner Arbeit geht der Vertasser der »Normierung der Abtsnachtolge 1n
den rechtlichen und lıturgischen Quellen des bıs Jahrhunderts« (S nach Er wertet da-

die Köni1gs-, Privat- und Papsturkunden aUus und stellt 4AUS den Papsturkunden uch dıe päpstlı-
hen Wahlprivilegien tür Lothringen und Schwaben Der Vertasser behandelt uch dıe
Abtsnachfolge 1mM Kirchenrecht nach den Konzilsbeschlüssen bıs 1125 und 1n den Kanonessamm-
lungen bıs ratıan. Darüber hınaus betaft sıch mMi1t der Abtsnachtfolge 1n den monastıschen
und lıturgischen Texten des bıs Jahrhunderts, wobe1l 1n eiınem Fxkurs die Abtsnachfolge 1n
den Consuetudıines der regulıerten Chorherren und Prämonstratenser autarbeitet. Der zweıte Teil


